
‘Deutschlands seine Bedeutung. Das Volk glaubte in verspurte, wissen WIr nicht. Aber sıcher ist, daß dieser
ihm Nn seiner Frömmigkeit, seiner Aszese und se1nes Gedanke ih: schon während seiner Studienjahre be-
Seelsorgseifers einen Heılıgen sehen. schäftigte. Diıe innere Unruhe dürfte eın Hauptgrund

Franz Xaver AAn seliner raschen Europareise SCWECSCH se1n. Während
seine Seele dort in vollen Zügen die große christliche

EINE GESTALT DES KATHOLISCH Tradition 1in sıch hineintrank, sollte die Entscheidungber seine Zukunft tallen., Schon während des erstenN Jahres 1n Europa Lat den großen Schritt, 1im vollen
Franz Xaver Sö1c  hı washita Bewußftsein der Tragweite und MI1t dem Willen ZANT

letzten Folgerung.(1889—1940) Seine philosophisch-theologischen Studien ührten iıh
Als Abend des Franz-Xaver-Tages VO' Aus- nacheinander nach Parıs (Institut Catholique), die

satzıgen-Krankenhaus in Köyama die Kunde VO 'Tod katholische Universität ın Löwen, nach London, er
des japanıschen Priesters Franz Xaver Söicht Iwashita 1Im Oratoriıum des heiligen Philipp Ner:1ı weilte, und in
nach Tökyö kam. SINg aufrichtige Irauer durch viele die Ewige Stadt, Kolleg der Propaganda und
Herzen. Angelicum studierte. Eıinen längeren Ferienaufent-

Iwashita WAar eine der markantesten Persönlich- halt verbrachte 1m Canısıanum in Innsbruck. eın
keıten der katholischen Kırche iın Japan seit iıhrem starker Geist Wr imstande, in innerer Selbständigkeit
Wiederaufleben 1n der Me1yu1-Epoche, arüber hınaus eın die rel  en Eindrücke dieser Jahre meıistern. Im
großer Mensch und eın heiligmäfßiger Priester. So se1 Jahre 1925 empfing ın Venedig die heilige Priester-

weihe. Gleich darauf Vverirat bei dem internationalenDCSTATLET, den Glaubensbrüdern 1n Europa eın weniges
Von diesem Mannn erzählen. Jugendkongrefß 1ın Rom sein Vaterland. Viele Bande der

Söich: Iwashita eNtIStTamMmMt: eıner alten reichen Fa- Freundschaft hatte MmMiIt den Besten der abendlän-
mıilie, die ZUr Grofßfinanz des Osaka-Köbe-Distrikts dischen Kıiırche knüpfen können, deren Sprachen
gehörte. TIrotz beträchtlicher Vermögensverluste des sprach und deren Kultur ıhm WAar. Große
früh gestorbenen Vaters verblieb ein rel|  es Erbe, das Hoftnungen begleiteten ihn, als 1n seın Vaterland

zurückkehrte.die materielle Existenz der Mutter und des einzigenSohnes sicherstellte. Höher anzuschlagen 15t Söichis ber vielseitiger Tätigkeıit, die Iwashita bald
glänzende Studienlaufbahn. Nach Absolvieren der Miıt- in Tökyö entfaltete, schienen sich die iıh: geknüpften
telschule der Marıstenbrüder 1n Tökyö gelang mühelos Erwartungen nıcht Sanz erfüllen. Fünt Jahre lang
der Eıintritt 1n das Obergymnasium und danach in wirkte P. Iwashita als Seelsorgpriester 1n der Haupt-
die Kaiserliche Universität der Hauptstadt. Dies 1St die stadt, VOT allem für Akademiker, ber auch 1n der
derb}Auslese schwierige Schullautbahn des jungen Ptarrei. Daneben gıngen schriftstellerische Arbeiten und
begabten Japaners, die mIiIt ziemli  er Sicherheit die die dorge ein VO  3 ıhm errichtetes Forschungsinstitut,
Zukunftswege ebnet. Söich; Iwashıita’s philosophisches dem ber kein durchschlagender Erfolg beschieden WAafr.
Unıversıtätsstudium war überdies gekrönt durch den Auch se1ın lan der Gründung eines Oratoriums VO'
Kaiserlichen Preis, das Geschenk einer siılbernen Hr heiligen Philipp Ner1 erwies siıch als undurchführbar.
das jahrlich den besten Absolventen auszeıiıchnet. Eınem Dagegen War das Unternehmen eines katholischen Stu-
solchen steht die akademische Lautbahn bis ihrer dentenheims mit Erfolg (1 Auch als Iwashita
Spitze, der Professur der Kaiserlichen Universität N1'  cht mehr 1n Tökyö weilte, hat diese Gründungder Reichshauptstadt, ften So für den Jungen weitergeführt, die Studenten oft besucht und einen
Graduiterten die Zukunftsaussichten ebenso verlockend tieten erzieherischen Einfluß ausgeübt. Ferner die
W1e der Ruhm, der ıhn VO  3 dieser eIit umgab. In Tökyöter Jahre durch VvV1ie Einzelseelsorge ausgefüllt,
akademischen reisen War Ja bekannt, daß sSe1nNe deren Wert sich schwer läßt, ber sıcher be-
Dissertation eine hundertseitige Studie 1n ollkom- trächtlich WAar,. Dennoch schienen wertvolle Kräfte nıcht

Französisch über die „Ciıvıtas De1“ des heiligen voll ausgenutzt. Wohlmeinende Freunde wünschten
Augustinus VO  3 beiden Prüfern, dem Dekan der Sammlung auf das wissenschaftlich-geistige Apostolat
Fakultät, Professor Tetsu1jrö Inoue, und dem deutschen für die akademische Führerschicht, für die Iso ine
Philosophen Raphael \ Koeber, der damals einen besondere Sendung haben schien.
Lehrstuhl ın Tökyö verwaltete und dem P. Iwashita Statt dessen erlangte Iwashita durch seine dringen-zeıtlebens e1in überaus ankbar ehrendes Andenken be- den Bıtten VO Erzbischof VO' Tökyö, Msgr. ham-
wahrte, MIt der Vollzahl undert bewertet worden bon, die Erlaubnis der Übersiedlung 1nNs Aussätz1igen-war. Er blieb zunächst der Universität weiteren eiım VO  w} Köyama, dessen Leitung übernehmen durfte
Studien und wurde nach kurzer Lehrtätigkeit VO und bis kurz Vor seinem 'Tod ehn volle Jahre hindurch
Unterrichtsministerium ZULC Vervollständigung seiner innehatte. Der Hero1smus des Priesterlebens den
wiıissenschaftlichen Ausbildung nach Europa gesandt. Aussätzıgen 1St oft geschildert worden, und

Aber dıe Gnade Lang se1n Herz. Schon 1mM Alter Iwashita hat Sanz für und mit „seinen“ AussätzigenJahren hatte Söich; die heilige Taute empfangen. gelebt. Auch hıer WAar die Wirklichkeit schlichter, ber
Erinnerungen seıne Studentenjahre wIissen VO tag- auch größer als Dichtung und Reflexion. Wenn der
Jlicher Betrachtung und geistlicher Lesung, wöchentlichem katholischen arıtas der uhm gebührt, während der
Sakramentenempfang, Armen- und Krankenbesuchen. Meıyuj-Zeıt ın . Köyama das Heım für Aussätzıge
Unter selinen Kameraden War der anerkannte Führer, aut japanischem Boden geschaffen haben, hat
überragend Geıistesschärfe und Charakterkraft. Iwashıta dieses Nnwesen beträchtlich vergrößert und
Wann ZU ersten ale den Beruft ZU Priestertum einem rpedizinisch wohlausgestatteten Haus aus-
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gestattet, 1n dem l3O=IYO Kranke Pflege tanden. Er p1lesterlichen Führer VO der Mittelschulzeit schrieb
eitete das Unternehmen MItTt Umsicht und praktischer Iwashita drei re VOT seinem Tod Das Leben
Klugheit. Wenn MI1t einem durch die 1m japanıschen im Aussätzigenheim VO'  ; Köyama 1St für miıch 1n der
Stil gebauten Häuschen S1Ng, die Kranken vorstellte, 'Tat eine osroße Gnade, deren ınn die Weltleute nı
annn spurte IMNan, da{fß die Liebe 1ler für die etrzten wohl begreifen. bın dieser Gnade wirklich nıcht
der Menschen noch eın „Heım“ geschaffen hat. WEeTrTL. Dıiıe Weltleute verstehen nıcht, W1€ schr das Gebet

Ilwashıta 1STt 1n seiner Liebe für die Kranken sehr der Kranken dieses Krankenhauses meın gelst1ges Apo-
welt F}  » WI1e welt, werden wI1e nıe Sanz erfahren, stolat unterstutzt. Dıeses gelstige Apostolat bleibt auch
da guLt verbergen wußte, meilsten durch die
£rÖöhliche Natürlichkeit, mMiıt der alles CAt: Erholung Jetzt noch der Mittelpunkt aller Bemühungen meıines

SAanzZeCnN Lebens.“ Das Apostolat der gelst1g führen-
und Freude fand darın, M1t den Kranken 1mM Garten den Schicht seiner Landsleute Wr ıhm Iso das letzte
und auf den Feldern arbeiten der MIt den Jungen Zıel, dem das Opfer ın Köyama die Gnade erwarb.Burschen Schlagball spielen, wobei seın Hınkfuß, Köyama WAar der Ort, se1ine Augustinusseele gelst1ggewollt der ungewollt, manchen Anlafß ZU Lachen
gab Ja, das Lachen seiner „Kinder“ WarTr ıhm Vor allem und innerlich 7A3a etzten Reife gelangen konnte.
ostbar. Da konnte sıch ZuUu Komödianten machen, Das Wiırken . Iwashıta)’s wuchs Aus selner Persön-

ichkeit, dem Kraftzentrum, das eine Vielfalt CN-iıhnen eine Stunde Heiterkeit schenken. eın
eigenes 7Zimmer hatte nıcht eLIWwWw2 in dem eın wenig sätzlicher Fähigkeiten und Anlagen eınte. Suchen WILr

sondern 1mM Aus- uns e1in wenig bıs in die Niähe se1nes inneren Wesensentfernten Verwaltungsgebäude,
Vvorzutasten! Das Aufßere des Mannes Wr unscheinbarsätzıgenheim selbst, SallıZ nahe be1 den Räumen für die

Schwerkranken. und schwächlich, ber die lebhaften Augen blitzten und
Mıt P. Iwashıitas Übersiedlung nach Köyama brach strahlten VO  - Geıist, Schalk und gütigem Wohlwollen.

<CcC1N geistig-wissenschaftliches Apostolat ıcht ab, Iwashıta Wr durch un durch sozlial, eın gewıinnen-
STAE vielmehr 1n einen fruchtbareren Abschnitt der, lıebenswürdiıger Mensch. Im gesellschaftlichen Kreis
e1n Inmitten vieler Geschäfte fl.ll‘ das Krankenhaus gewandt und anregend, war ebenso freundlich und
ur\d eine kleine angegliederte Landpfarrei fand dıie teilnehmend ZU etzten Boy der Taxifahrer. Geschick
Mufe f£ür bedeutende schrittstellerische Arbeiten. Eın und Tatkraft in der Führung der täglichen Geschäfte
Augustinus-Buch, eine längere Einführung MI1t weıten erband mMi1t Mut und Entschlußkraft fur große
geistesgeschichtlichen Ausblicken der Japanischen Unternehmungen. Erstaunlıich War dıie Schnelligkeit und
Übersetzung VO K. Adams „Wesen des Katholizis- Durchdringungskraft seıiner geistigen Auffassung. Er
IMUS  «“ durch Prof. Y. Yoshimitsu, SOWl1e eine große An- sah den Dıngen bıs auf den Grund, auch den Menschen
zahl VO Zeitschriftenaufsätzen, melstens ber mittel- und ıhren Plänen. Wenn dann wohl seiın Urteil MmMIt
alterliche Phiılosophie der ber apologetische Fragen, Humor gewurzt freimütig außerte, V1 -
sStTammen A2US diesen Jahren Iwashıta hat sıch beson- ursachte 1es nıcht selten Unbehagen und Sturm ob der
ders stark der Auseinandersetzung mit dem Japa- unliebsamen Ruhestörung. Iwashitas Ironie Warnıschen Protestantismus beteiligt. Er hat 1el azu be1-

berühmt und Vo manchem gefürchtet.getragen, Mißverständnisse auszuraumen.
Persönliche Beziehung und Briefwechsel verbanden ıhn Wenn WIr noch mehr wissen möchten ber die Quellen

und die Eıgenart des ungewöhnlichen Mannes, annnM1t vielen protestantischen Predigern der verschiedenen
unser Wunsch heute noch nıcht erfüllt werden. W asSekten, die ıh: auch iın Köyama besuchten. Das Arbeıts-
1er DgESaART werden kann, äfßt sıch wohl miıt Professor

pProgramı  9 das P_Iwashıta während der eın bıs Wwel
Yoshimıitsu, einem seiner nächststehenden FreundeTage leistete, die tür gewÖhnlich wöchentliıch iın Tökyö

weılte, 1St fast unglaublich. Außer einer Doppelvorle- und Schüler, in dem Wort VO: „wahren Jünger Jesu
Christı“ 7zusammentassen. In der TAf: die GesinnungSUuNg über Kirchengeschichte 1M Großen Seminar gab der Nachfolge Christı, wı1ıe s1ie d1e großen Jünger desfast immer Vortrage 1ın einer der Studentengruppen und

einen Ausspracheabend in seinem Studentenheıim, zudem Herrn allen Zeiten verstanden haben, nämlich Liebe
Z.UT Armut, Sorge Kranke und Leidende, Hingabedie Führung SFHSTCI: nach der Wahrheit Su  ender Men-
968 Opfer, sınd die entscheidenden Merkmale des Lebensschen und Beratungen MI1t den verschiedenen Ikirchlichen

Behörden un Organıisatıonen. In den etzten Jahren diıeses japanischen Geistesführers und Aussätziıgen-
apostels.gelang es ıhm, diıe katholische Zeitschrift‘ „Katoriku

Den Keim der Todeskrankheıit hat Iwashita sıchenkyü für Gebildete LCUu gestalten und ıhr An-
erkennung den hochstehenden japanischen Zeit- auf einer Chinareise geholt, die während der Monate
schriften vers  alitfen. Er selbst schrieb regelmäfßig Oktober und November 1940 1mM Auftrag der Japa-
den ersten ührenden Aufsatz. nıschen Regierungsbehörde 7A8r weck chinesisch-Japa-

Außerlich gesehen könnte dl€ Lebensarbeit Iwa- Nn1s  er Verständigung un Kulturzusammenarbeıt er-

nahm Seine geschwächte Gesundheit wWar den damıt<hitas während seiner etzten ehn Lebensjahre 1n wel
klar geschiedene Teiıle auseinanderzufallen scheinen: verbundenen Strapazen gewachsen. Nachdem
einerse1lts der Leiter des Aussätzigenheimes und S1 1n nach seıne vaterländische Mıssıon glücklich nde

geführt hatte, kehrte odkrank nach Köyama heim.priesterlicher Liebe hinopfernde Freund der Kranken,
anderseits der Seelsorger der gebildeten Schicht, der das In der Morgenfrühe des Franz-Xaver- l’ages hörte in

gelstige Großstadt-Apostolat befruchtet und tührt. Aber seınem Krankenzımmer die eılıge Messe, bei der
umm etzten Ma[] seın Lebensopfer M1t dem Opfer des11 Wıirklichkeit bilden diese beiden 1ın seiner lebendigen

Persönlichkeit eine Eıinheıt und sind als solche VO  3 ıhm Herrn vereıinte. Am Spätnachmittag gIng e1m.
ertaßt und ewollt. In einem Brieft seinen alten Heıinrıch Dumoulin S, }
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